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 Handreichung für Lehrkräfte und Dozierende  
 

Integriertes Semesterpraktikum (ISP)        für SPOI 2011 

 

Das ISP stärkt für Studierende den Bezug zur Schulpraxis und ermöglicht ein frühzeitiges Ken-
nenlernen des gesamten Tätigkeitsfeldes Schule unter professioneller Begleitung der Hoch-
schule und Schule. Ein Schwerpunkt im ISP liegt auf der Planung, Gestaltung und Reflektion 
von fachbezogenen und interdisziplinären Lehr-Lernprozessen unter der besonderen Berück-
sichtigung von individuellen Fördermaßnahmen. Im ISP werden praxisrelevante Kompetenzen 
angebahnt, die sich im Wesentlichen den vier Kompetenzbereichen zuordnen lassen: 
 

PK 1: Lehr- und Lernarrangements planen und gestalten, Erziehungsaufgaben wahrnehmen 

PK 2: Diagnostizieren und Lernende individuell fördern 

PK 3: Berufsidentität stabilisieren und forschendes Lernen etablieren 

PK 4: Institution Schule reflektieren und Maßnahmen von Schulentwicklung mitgestalten 

 
Diese Kompetenzbereiche bilden die Zielperspektiven für die gesamten schulpraktischen Studi-
en. Im ISP soll festgestellt werden, ob im Hinblick auf eine spätere Berufstätigkeit die dem Aus-
bildungsstand entsprechenden Grundlagen didaktisch-methodischer und erzieherischer Kompe-
tenzen und eine sich ausprägende Lehrpersönlichkeit in hinreichender Weise erkennbar sind. 
Die Erfahrungen im ISP können zu einer bewussten Gestaltung des Studiums beitragen. 
 
Das ISP findet an Kooperations- /Ausbildungsschulen statt und umfasst 17 Wochen (i.d.R. drei 
Wochen vor Semesterbeginn und 14 Wochen während des Semesters). Die Studierenden sind 
i.d.R. an vier Tagen pro Woche (Montag – Donnerstag) an der Schule und nehmen am gesam-
ten Schulleben teil. Üblicherweise sind je zwei Studierende einer praktikumsbegleitenden Lehr-
kraft zugeordnet. Das Praktikumsamt organisiert das ISP und nimmt die Einteilungen der Stu-
dierenden und Dozierenden an die Schule vor. Die Einteilungslisten sind für die Dozierenden 
über die Homepage mit LOGIN einsehbar, die Ausbildungsberater/innen erhalten die Eintei-
lungslisten per Post / email. 
 
 

Arbeitsumfang (workload) der Studierenden 
Insgesamt stehen den Studierenden 15 LP (=450 h workload) für die praktischen Tätigkeiten 
an der Schule zur Verfügung. Dieser workload verteilt sich hälftig auf Vor- und Nachbereitun-

gen, Planungsgespräche, Dokumentationen, Portfoliobearbeitung und hälftig auf Präsenzzeiten 
an der Schule. Diese Präsenzzeiten umfassen durchschnittlich pro Woche 

 ca. 9 Unterrichtsstunden Hospitation, Teamteaching, eigener Unterricht (laut Prüfungs-
ordnung insgesamt mindestens 130 Stunden, davon angeleiteter eigener Unterricht 
mindestens 30 Stunden),  

 ca. 3-4 Unterrichtsstunden Lernbegleitung, AG’s, individuelle Fördermaßnahmen, 

 ca. 2-3 Zeitstunden Teilnahme am Schulleben (Projekte, Konferenzen, Landheime usw.) 
 
Die Hospitations- bzw. Unterrichtsstunden sollen – sofern möglich – auch in den studierten 
Kompetenzbereichen/Fach erfolgen. Maßgeblich für die Praktikumstätigkeiten ist jedoch stets 
die individuelle Situation der Schule vor Ort, sodass Abweichungen von den angegebenen 
Richtwerten der Normalfall sein werden. Vereinbarungen über die Praktikumstätigkeiten erfol-
gen in Absprache mit der bzw. dem Ausbildungsberater/in. 
 
Weitere 15 LP (=450 h workload) sind vorgesehen für praktikumsbezogene Seminarangebote 
der Hochschule (Begleitveranstaltungen in der 1. Fachrichtung, Fach, Übergreifender Studien-

bereich), sodass im ISP-Semester insgesamt 30 LP erworben werden können. 
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Die Ausbildungsberater/innen und die praktikumsbegleitenden Lehrkräfte 
Die Ausbildungsberater/in nimmt im Auftrag der Schulleitung praktikumsbezogene Beratungs- 
und Organisationsaufgaben an der Schule wahr. Dazu gehört die Kooperation mit den prakti-
kumsbegleitenden Kolleg/innen, denen die Studierenden im ISP zugeordnet sind. Der/die Aus-
bildungsberater/in macht die Studierenden bekannt mit wichtigen Regeln, die dem Schulleben 
zugrunde liegen, formuliert Erwartungen an die Praktikumsgruppe und berät in regelmäßigen 
Ausbildungssitzungen (auch in Bezug auf die Gutachtenkriterien). Er/sie ist Ansprechperson für 
die Hochschule und die Dozierenden und koordiniert das ISP vor Ort. Der/die Ausbildungsbera-
ter/in wirkt an der Erstellung des Gutachtens für alle Studierenden der Praktikumsgruppe mit 
(Dokumentationspflicht), wobei die praktikumsbegleitenden Lehrkräfte den bzw. die Ausbil-
dungsberater/in beraten (Beratungspflicht). Für ihre Aufgaben werden die Ausbildungsbera-
ter/innen intensiv im Rahmen einer Ausbildungsberater/innen-Schulung vorbereitet. 
 
 

Das integrierte Semesterpraktikum in der hochschulischen Begleitung  
Die Praktikant/innengruppe einer Schule erhalten in einem abgesprochenen Turnus Unterstüt-
zung durch die Begleitung und Beratung eines/r Hochschuldozierenden an der Schule (mitt-
wochs) in der ersten Fachrichtung. Zudem wird die unterrichtliche Praxis in regelmäßig stattfin-

denden fachdidaktischen und fachrichtungsspezifischen Begleitveranstaltungen an der Päda-
gogischen Hochschule aufgearbeitet (freitags). In dem gewählten Fach wird der/die Prakti-

kant/in ebenfalls von einem/r Dozierenden an der Schule besucht (kein festgelegter Tag, indivi-
duelle Vereinbarung). Der/die Studierende fertigt mindestens zwei ausführliche (große) schriftli-
che Unterrichtsdokumentationen an und erhält die Rückmeldung von dem/r jeweiligen Fachdo-
zierenden und ABB. 
 
 

 PH-Dozent/in  
an der Schule Kontinuität 

Zuweisung des 
Praktikumsamts 

1. FR mittwochs  

 
in Absprache mit dem Doz 
der der Hochschule (Ziel: 
intensive und häufige Zu-
sammenarbeit) 

Stud.-Schule-Doz. 

1. FR   jede Woche freitags  
Begleitveranstaltung an der PH 

Stud.-Doz 

Fach  individuell vereinbarter 
Termin (Stud.-Doz.) 

jede Woche freitags  
Begleitveranstaltung an der PH 

Stud.-Doz. (vermutlich 
1x Schule) 

 
 
Portfolio schulpraktischer Studien (Homepage /„ISP-Handreichung Portfolio“) 

Die Hochschuldozent/innen nehmen regelmäßig Einsicht in das Portfolio schulpraktischer Stu-
dien, welches bereits im Orientierungs- und Einführungspraktikum angelegt wurde. Darin doku-
mentieren die Studierenden ihren eigenen Lernprozess. Für den öffentlichen Teil des Portfolios 
bearbeitet der/die Studierende eine Professionalisierungsaufgabe, wobei das Thema und der 
Umfang der Ausarbeitung mit einem/r praktikumsbegleitenden Hochschuldozent/in (FR 1, Fach) 
abgestimmt wird und je nach Absprache in einem Begleitseminar thematisiert werden kann Die 
Professionalisierungsaufgabe folgt diesem Dreischritt  

 Eigene Erfahrungen an der Praktikumsschule als Ausgangspunkt der Ausführungen, 

 Erfahrungen werden an einschlägiger Literatur gespiegelt, Theoriebezüge werden hergestellt, 

 Verbindung von Theorie und Praxiserfahrungen erfolgt, Entwicklungsaufgaben werden formuliert. 
 
 

Rückmeldeangebote und Erfolgsfeststellung im ISP 
Die Studierenden erhalten Rückmeldungen darüber, ob bei ihnen im Hinblick auf eine eventuel-
le spätere Tätigkeit als Lehrkraft die ihrem Ausbildungsstand entsprechenden Grundlagen di-
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 daktisch-methodischer Kompetenzen und vor allem eine sich aus-
prägende Lehrerpersönlichkeit in hinreichender Weise erkennbar sind. Die Rückmeldungen und 
Beratungsgespräche erfolgen durch die Lehrkräfte der Schule, durch die Hochschullehrenden 
und durch die Studierendengruppe und beziehen sich auch auf die Gutachtenkriterien des Prak-
tikumsamts  
 
„Soll-Bruch-Stelle“: Wenn nach den ersten vier Unterrichtswochen (oder zu einem anderen 

Zeitpunkt vor dem regulären Ende) des ISP bereits ernsthafte Zweifel am Bestehen des ISP 
vorliegen, so führt der/die Ausbildungsberater/in oder der/die Hochschuldozierende mit der/dem 
Studierenden ein verpflichtendes Beratungsgespräch und dokumentieren dieses. Gegenstand 
des Beratungsgesprächs sind die folgenden Punkte:  

 

 

 
 
Das Gespräch wird in dem entsprechenden Formblatt dokumentiert ( Homepage) und von 
den Beteiligten unterzeichnet. 
In Ausnahmefällen kann dem/der Studierenden nahe gelegt werden, das ISP vorzeitig abzubre-
chen (z.B. wenn der vorgesehene Praktikumszeitraum nicht als Lernchance genutzt werden 
kann), die tragenden Gründe sind anzugeben. Bei Abbruch des Praktikums kann dieses einmal 
wiederholt werden.  
 
Bei Abschluss des ISP ist ein ausführliches Feedback- und Perspektivengespräch unter Ab-

gleich von Selbst- und Fremdeinschätzung mit der praktikumsbegleitenden Lehrkraft vorgese-
hen. Die Rückmeldung von beobachteten Lehrerverhaltens im soll wichtige Einsichten fördern 
und Lernprozesse in Gang bringen soll.  
 
Die abschließende Beurteilung über das Bestehen des ISP erfolgt im Einvernehmen von Schule 
und Hochschule. Dazu wird ein schriftliches Gutachten erstellt, welches sich auf die Rückmel-

dung der am Praktikum beteiligten Lehrkräfte und Dozierenden stützt. Die Dokumentations-
pflicht haben für die Hochschule der/die wöchentlich vor Ort unterstützende Dozent/in (Mitt-
wochs-Dozent/in) und für die Schule der/die Ausbildungsberater/in. Stellen andere am Prakti-
kum beteiligte Personen den Praktikumserfolg in Frage, so nehmen diese frühzeitig mit den 
dokumentationspflichtigen Personen Kontakt auf.  Für die Erstellung des Gutachtens stellt das 
Praktikumsamt eine Anlage zur Verfügung, in der Beispiele beobachtbaren Verhaltens die 
Gutachtenkriterien konkretisieren ( Homepage / Anlage zum Gutachten).  
 
Das Bestehen des ISP wird nachgewiesen  

 durch eine Bestätigung der gemeinsamen Entscheidung der/des betreuenden Hochschul-
lehrenden mit dem/der Ausbildungsberaterin der Schule, dass der/die Studierende alle prak-
tikumsbezogenen Pflichten erfüllt und alle vorgegebenen Praktikumsleistungen nach Maß-
gabe der an der Ausbildung beteiligten Personen erbracht hat (Sammelschein schulprakti-
scher Studien UND Vorlage eines Gutachtens im Praktikumsamt) sowie 

 durch die Bestätigung für die erfolgreiche Teilnahme an den verpflichtenden Begleitveran-
staltungen seitens der Hochschullehrenden (Sammelschein schulpraktischer Studien). 

Kommt es zu keiner einvernehmlichen Entscheidung, wird das Praktikumsamt hinzugezogen. 
 
Ist das ISP nicht bestanden, führen die begleitenden Hochschullehrkräfte und die praktikums-

begleitenden Lehrkräfte bzw. der/die Ausbildungsberaterin auf Wunsch der Studierenden eine 
abschließende Beratung durch und dokumentieren dieses. Die tragenden Gründe des Nichtbe-
stehens werden dem Praktikumsamt auf dem Gutachtenvordruck schriftlich mitgeteilt. Grundla-
ge der Entscheidung ist, ob die fachlichen, didaktischen, methodischen und personalen Kompe-
tenzen im Praktikum dem erreichten Ausbildungsgrad entsprechend in hinreichender Weise 
erkennbar sind. Bei Nichtbestehen kann das ISP einmal wiederholt werden. Bei erneutem 
Nichtbestehen ist der Prüfungsanspruch für dieses Lehramt erloschen. 
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Bei allen Fragen zum ISP können Sie sich gerne ans Praktikumsamt wenden. Wir beraten Sie 
gerne und wünschen Ihnen und den Studierenden ein erfolgreiches Semesterpraktikum. 
 
Ihr Praktikumsamt Sonderpädagogik der Pädagogischen Hochschule Heidelberg 


